
Die
Beiträge Von Griechenland empfing der ensch die hu-
Herman Schmidt iNAanNle Stadt ine Stadtkultur Das Wunder geschah

1n den «poleis», den Städten; un der nationale
tolz des Griechen betraf Zzuerst seine Vaterstadt.Polıitische Verhaltens- Was verdanken WI1r den Griechen”? Daß WIr die

welsen 1n der sind, die WIr sind: mMensSCcC  ch Menschen. e  er
Humanismus geht auf sS1e zurück. Ordnen, das Ly-heutigen Liturgie pische Werk des Geistes, WAart die eigentliche Lei-
denschaft des Griechen. Das Weltall, für die Östli-
chen 4C  arn ein Spielball mitleidsloser Gott-

Diese Studie 111 eine Beurteilung der olitischen heiten, WAar für ihn ein K.osmos, eine geordnete
Verhaltensregeln vorlegen, denen iNall in den K Welt, meßbar, in Zahlen faßbar, vernünftig C1-

turglefelern heute Ööftentlich Oder versteckt olg kennen un erklären. In den «poleis» <gab C5S,
1cC. wenige wehren sich spontan 1ne 7umindest für die freien Kingesessenen, Freiheit,

Beweglichkeit des (selstes un Intelligenz CNUZ,Koppelung VO  i Politik un! Liturgie. Das kommt
VOTL em aher, daß S1C ine ENDC oder abschätzige nacheinander alle politischen Experimente
Vorstellung VO  =) Politik aben, un! nıiıcht sehr verwirklichen: VO Clan-König-mit-Untergebe-
aher, dafß sS1e nıcht wissen, W2S Liturgie ist; denn 1CMN ber die Oligarchie bis ZULT Demokratie; un

oibt auch Kenner un: Bewunderer der Liturgie, WAar S daß ihr Vokabular für diese inge och
die diese Koppelung aADlehnen Hinzu kommt, heute das ist ebenfalls es Wıßbare auf-
daß S1e Bedenken politische un revolutio- zunehmen, ordnen un 1in ein System 11N-
nAare Theologien en. Aus dem Folgenden soll SCH, daß die Grundlagen der L  unde, Ge-
klar werden, da die Koppelung Politik und 1tur- schichte, Naturkunde, Anatomie, Medizin, Psy-
xie kein E  nd olcher Theologien 1st. ew1ß <ibt chologie, Grammatik, Poetik, Politik, og1 und

politische Theologien, die ihre Theologien in schließlich der Philosophie griechische Schöpfun-
Liturgie bringen; aber ebenso werden diese "Theo- DCH sind, die WIr heute noch benutzen und VO  = de-
logien gerade aus Bibel und Liturgie heraus krit1i- 111e  } WI1r bis heute ausgehen.
siert, die doch die Quellen der theologischen Wis- Von der römischen X ultur rhielt der ensch
senschaft sind und eiben die Republik (und spater das Kaiserreich) mit der

Notwendigerweise muß also rklärt werden, urbs TOMANd als Kräftezentrum. Dieses Weltreich
WAas 1er Uuntfer Politik verstanden wird. usgangs- erstand AUS einem kleinen gediegenen Bauern- un!

Soldatenstaat mit einer Streng rituellen Religion,pun ist die «polis» als konkrete Wirklichkeit in
Gesellschaft un Christentum. Auf TUunN! dieser er Bürger- un Familienmoral un Sinn für die
Wirklichkeit wird das sO71ale Phänomen Politik unmittelbare Wirklichkeit. en seiner eldi-
definiert und werden die Forderungen für ine schen Vergangenheit esa. der Rörng:r se1it der
menschenwürdige Politik aufgezählt. on 1n diesen Kaiserzeit och einen anderen moralischen Fun-
Erklärungen kommt die Liturgie SOZUSASCNHN VO  ; dus die se1t (icero eingeführte, in einer bemer-

kenswerten Auswahl übernommene und 1NSs Late1-selbst ZuUur Sprache ach dieser Einleitung 1st
möglich, ein Panorama der Koppelung VO  } CHrISL- nische übertragene griechische un hellenistische
Licher Politik und [iturgte 1n u1lseCeIfeI eit geben Kultur

I Jas Erscheinen Christ1 äanderte das Antlitz derIn diesem Abschnitt trıitt Tage, daß der Glaube
die christliche Offenbarung unumstößlicher spätantiken Welt und damaligen Kultur. In der Ge-

Ausgangspunkt dieser Studie ist un nicht 1n sellschaft Ende des Jahrhunderts trat ZUTT Ver-
Zweifel SCZOHECNM wird hne Glaube <ibt keine wunderung der Juden unı Heiden ein drittes (S2:
Liturgie, Iso uch keine Liturgiewissenschaft. schlecht auf jene Art VO  e Menschen, die in Ant1io-

Unsere Studie erhebt nıicht den nspruch, ein chien den Namen Christen erhielten. Ihr Bild WUT-

abschließendes Wort sprechen; S1e 1st 1ne Un- de tausendmal okizziert und ist u1ls UÜtE.- Was
tersuchung («research»), ein vorläufiger Versuch; S1e VO  } en andern unterschied, WAar der Herr

(Christus) un och einmal der Herr; s1e tragendenn S1e bewegt sich auf einem Gebilet, das och in
der Entwicklung 1st un bisher 11U!r unvollständig seinen Namen mMI1t eC| Ihre Welt ist die Welt
studiert wurde.2 des (hristus der Heiligen Cnrıften. Ihre Stadt ist
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ichten oder Rom oder (das verwüstete) Jeru- kritisches Verwerfen dessen, Was WAal, jetzt
salem, sondern das Königreich Gottes, das aus tu: WAas 1st un frei macht. Seine ungezähmte
dem Himmel auf die rde niedergestiegen ist, 1n Übermenscherei kann kein Auge en für die
welchem dem Eckstein Jesus Christus lebendige griechische a das Ideal der menschlichen
Steine hinzugefügt werden: ZUr Vollendung des Persönlichkeit die «sophrosyne» WAarL, die Weis-
eWIIEN Jerusalem Jüngsten Tage Kın unbekann- elit vielgestaltiges Wissen, Maßgefühl, Selbster-
ter Dichter des © oder Jahrhunderts hat 1m et- kenntnis. Seine Massenanhäufungen gleichen nıcht
Was dürftigem Latein diese in der Hymne dem römischen elic mit seinem Ideal der «Virtu-
«Urbs lerusalem beata» besungen. DIe Kıiırche tes humanae», der menschliche Tugenden. uch
Grottes auf Erden ist ein Antitypus des mmlischen scheint nicht ZUr Einkehr kommen, WenNnn

Jerusalem, «quaC construltur in caelis ». Sie ist feststellt, daß diese Kulturen hohe menschliche
apokalyptisch. Sie 1st ein Geheimnis w1e die Ideale geblieben sind, ohne letztlich verwirklicht
Menschwerdung des Wortes Gottes: Ausfluß un! werden. uch kann die moderne Metropolis das
Fortsetzung der Inkarnation, der Epiphanie CIM (der christlichen nıcht als realisierbar ak-
Ereignis. In der Renaissance wurde nıcht 1Ur das zeptieren, we1il S1e dem Christentum in getrennten,
Latein dieser ymne klassısch gemacht, sondern blutarmen irchen ohne Anziehungskraft begeg-
uch ihre Theologie umgekehrt. In der humanı1ıst1- MCE; o1ibt keinen «exodus ) keinen Auszug mehr
schen Hymne < Caelestis Trbs lerusalem » steigt die VO  - Ägypten in das Gelobte Land, ohl aber den
Stadt nıcht AUS dem Himmel auf die Erde, sondern Auszug AUS den rchen in die Metropolis. Die
steigt die «irdische» TC als ine «himmlische» Geschichte des Christentums scheint auf ein

VO  5 der Erde hinauf den Sternen, KQUAC Gileis ranglert werden, nachdem das Charisma
celsa de viventibus SaX1S ad astira tolleris». DIie des Papstes Johannes erloschen und der Okumenti-
Herrlichkeit der irdischen E wird besungen sche Schwung rlahmt ist. Die christliche ist
un nicht als Antitypus eliner transzendenten keine Massenmetropolis, w1e die astronomischen
Wirklichkeit gesehen Die humanistische ymne Zahlen der Statistiken uns welszumachen suchen.
1sSt eine egorie, die die irdischen Städte en,; Ihre TA: verbirgt sich heute 1n einem Sterben,
Rom und Jerusalem der alten Kulturen rhetorisch das für die Zukunft ine Verheißung se1n kann,

einer himmlischen ÜUtopie erhöht. ach dem gvemä. dem Worte des Johannesevangeliums:
/Z/weiten Vatikanischen Konzıil hat das Brevier «Wenn das Weizenkorn nicht in die Krde und
Pauls Nlr den Hymnus «Caelestis Trbs lerusalem » stirbt, bleibt allein; aber wenn st1rbt, bringt
AUuUSs dem Brevier Pius’ V durch das ursprüngliche reiche Frucht» (@222) Für die Metropolis ist die
«Urbs beata lerusalem » ErSetZt, Was die ückkehr och bestehende ichtigkeit des Christentums ein
AaUuSs Scholastik und Renatissance ZuUurfr biblischen un folkloristischer Rest auSs der Vergangenheit, der
liturgischen Theologie anzeigt.® ohne Bedeutung ist; denn Tod telimt sich nicht auf

In unNseTeTr e1lit wıird die Welt SOZUSAaSCNH ine en Die antıke Humanıität un: der christliche
waltige Metropolis, die VO aufonOom gewordenen Glaube werden heute VO  ' einzelnen un: VO  m
Menschen für das irdische ucC des Menschen Gruppen (Millionen in der Diaspora) erlebt un
gvebaut wird. Mit bisher ungekannter Kraftanspan- nıcht mehr VO  @} oben und VO innen her konven-
NUunNng wird für die Wohlfahrt des Menschen YCAL- tionell-automatisch die grobe enge weiterge-
beitet und gvekämpft. Mißerfolge schlagen in dieser geben Da ebt das Heimweh nach dem himmli-
gigantischen Unternehmung den Menschen nıcht schen Jerusalem hartnäckig weliter und Aindet (Ge-

oden, sondern bringen ih: dreistem ber- hör, WE1111 sich in einer Sprache auszudrücken
MuL Mit der 2C er 1n ihm gelösten Kräfte we1ß, die jetzt verstanden wird, 1n einer Spra-
wIird durch Wiissenschaft un Technik verwıirk- che, die niıcht triumphal klingt, sondern vorsichtig
lichen  9 WA4S für seline Vorväter ine Utopie WAr,. astend un: hoffnungsvo. fragend in Worte fas-
Trotz aller Katastrophen Zzweler Weltkriege und <  e} we1iß, Was 1n denen schlummert, die inmitten der
dem Schauspiel der ethoden totalitärer Systeme IN  11 Masse Personen mit einem Namen BC=
1St se1n Glaube die Technik und die Selbst- blıeben sind und die EetwAas besitzen, ach dem e1i=
verständlichkeit des Fortschritts geblieben. Se1ine gentlich jedermann sucht Inmitten der Massenpro-
Metropolis ist ein rgebnis der Hybris, des och- duktion VO  - Liedern, die die Metropolis verherrli-
IMUTts Der Metropolis-Mensch scheint mit seliner chen, anklagen und verdammen, werden uch 1in
Vergangenheit abgerechnet aben; die Erinne- der Liturgie, VOL allem \WWÄ@)  = den Psalmen inspiriert,
Iung daran wird ine «memor1a subversi1va», ein Stimmen au der Ferne un: ZuUur Ferne hın gehört.
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Wirklichkeit rklärt wird. Mıt andern Worten: Po-
Das gesellschaftliche Phänomen ( Politik litik ist nıcht eine Wirklichkeit sich, sondern ein

menschliches Verhaltensmodell. Deshalb gründenDas Wort polis wurde nıcht in die lateinische Spra-
che übernommen ; weil der Römer die Welt, 07DS, die ethischen Normen der Politik 1mM Menschen.
beherrscht, nenn die ta Rom, Zentrum und Politik als außermenschliche 4C ist ein Götze,
Mittelpunkt der Welt, urbs. Wohl Aindet 1114  a 1m ein Dämon, der VO  ( einem Menschen Oder einer
Lateinischen das Wort politia (für «politela») un: Parte1 Besitz ergreift; 1st ine unmenschliche Dik-

VO:  - Menschen. Für das gesellschaftliche Phä-politicus (für «politikos»), aber uch mM1t Vorliebe
werden diese griechischen WOorter (wie auch «Politik» mussen die menschlichen ethi-
«urbs») durch CIVLLAS, CIVIS, (1vilis übersetzt. Politeia schen Normen aufgezeigt werden.
bedeutet Bürgerschaft, epublik, Organisation,
Vaterland, Staat, Regierungsform. Unser Wort Menschenwürdige Polıitik
«Polizei» steht in Verbindung mit dem Begriff
«politela» : die Körperschaft, die mit 2C) aUuS- Politik ist ein menschliches Handeln (also eın
geruste ist, die Gemeinschaft beschützen persönlicher, M  > VO  H außen aufgezwunge-
un die Ordnung aufrechtzuerhalten. Politikos i1st NnNer soz1laler Prozeß;) und ein mıitmenschliches soziales
zunächst bürgerlich, dem der Bürger die- Handeln also keine private Angelegenheit).
nend, Z Staate gehörig, annn aber uch gebil- Politik ist ein Sanlz und ar sittliches Verhalten,
det, zivilisiert, konstitutionell. also gebunden die (von (sott gyewollte und TC-

Bekannt sind die Texte, in denen Augustinus 1n schaffene !) Natur des Menschen, w1e s1e 1m Natur-
seinem Werk «De (ivitate De1i» Politik mit L1heo- DESELZ un 1m Naturrecht normatıv Z Ausdruck
logie verbindet: « SCHUS (theolog1lae) mythicon, kommt hne Moral und eCc vertällt Politik N:

physikon, civile» (6, 5); «theolog1a abulosa, ALU- Wıllkür VO  = Machtausübung, Interessenvertre-
salıs, C1vilis » 657 Yl 8); «fires theolog1as qUas tung Oder Profitgler.
Graec1i dicunt mythicen, physicen, politicen» Politik isSt ausgerichtet auf die Verwirklichung

des (semeinwohls iın der Gesellsc wI1e S1e kon-(6, 2) die Mythologie das tudium der GÖöt-
LeLs das nuützlich 1st für die Philosophen, die kret existlert. Iso nicht {1UT1 auf Lebensstandard,
Natur auszulegen das tudium der Götter, die 1im nicht 1Ur als Jagd auf private Interessen un
ult der verehrt werden.4 In den ate1n1- Gruppeninteressen. Wohl dürfen diese Interessen
schen lıiturgischen Texten 1NAall obenerwähn- 1m Bereich des Gemeinwohls Z Geltung AFE-

bracht werden; S1e plelen in der Politik also Unegriechische W örter nicht un selten die ate1in1-
schen Übersetzungen, ohl aber viele Synonyme.* gesetzlich vorgesehene en und Neh-

Soziologisch kann Politik Ww1e olg definiert inNnen sind in jeder Gemeinschaft unentbehrlich.
werden: Politik 2S7 PINE besondere Form des Sozlalen Politik ist in allen agen un Bereichen des
HLandelns, das Macht Yaucht und SucCht, legitimterbare Menschen notwendig: 1n Familie, Gesellschaft,

Staat, Religionen, Kirchen, Rechtsorganen, Wirt-Fterrschaft anstrebt, die Öffentlichen Angelegenheiten des
GeEMEINWESENS, oft ZEMÄ PINEM Gesellschaf tsmodell, K schaft, Arbeit un in all den andern unzähligen
SICHEYN und <U gestalten eucht.6 Grupplerungen. Der Begriff Politik ist Iso nicht

Jede Gemeinschaft sucht ach Gleichgewicht auf den Staat m1t seinen politischen Parteien be-
VO  m} allgemeinem un: individuellem Wohl Dazu schränkt. Die so7zialen und wirtschaftlichen Inter-
werden Gesellschaftsmodelle entworfen, die VO  =) der „ahllosen Grupplierungen und Klassen,
verschiedener Art se1in können: Monarchie, De- die durch Forschung, Arbeit und Dienstleistungen
mokratie, totalitäre, 1Derale un so7z1alistische DYy- das Wohl der Gesellschaft fördern, werden 1n der
eme uUuSW,( politische System braucht Macht modernen Metropolis esonders aufmerksam be-
un! übt Herrschaft AaUuSs nach einem gesetzlich handelt Der Klassenkampf gechört nıcht der Ver-
sanktionierten System Oder ach einer gesetzli- gangenheit a denn so7z1ale un wirtschaftliche
chen Kinrichtung (z.B einem Grundgesetz), damıt Gerechtigkeit ist noch nıcht für alle erreicht, die
das Wohl aller Gesellschaftsteile garantiert ist. produzlieren un Dienste eisten. e mehr die Pro-

duktion VO  ( Maschinen übernommen wird,Die oben vorgelegte Definition der Politik i1st
ine Abstraktion, auf ein gesellschaftliches nımmt die produzierende Handarbeit aAb un neh-
Verhaltensmodell hinzuwelsen. LDiese Abstraktion LLECIN die Dienstleistungen Z daß Spannungen

un: onükte 7wischen Industrie un: Konsumwird Z Terror, -Wenn der Begriff «Politik» un
nicht der Mensch, der Politik MACHT, ZUr eigentlichen aufkommen. Daraus erg1bt sich eine LEUC OoOfrIm
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des Klassenkampfes und so7z1lale un wirtschaftli- mit Risiken un Konflikten weiterleben, ohne sich
che Unruhe urc politische Führung un!: Um- Ilusionen machen ber eine ahe Zukunft —
sicht sucht die Gesellschaft ach soz1alem un gestörter Ruhe, in der ach getaner Arbeit UNSsere
wirtschaftlichem Gleichgewicht in den sich VeTIr- Hände nicht mehr schmutzig werden.
schiebenden Arbeitsgebieten.

Politik ist auf die Verwirklichung realer Werte C,hristliche Polz'tié und Liturgieund Tdeen ausgerichtet, die in einem odell oder
Programm ausgearbeitet wurden. Politik steht 1im In der «Urbs beata lerusalem » ist die Politik eine
Dienste der Wahrheit, des Guten, der Wirklich- höhere Wirklichkeit in Analogie ZuUur irdischen Po-
keit. S1e strebt einem objektiv verantworteten Ziel litik Diese ist 1ne amilie, deren Vater all-
nach. Utopien, Ideologien un Zukunftsträume mächtig, deren Sohn der Herr un deren Gelst die
sind keine politischen dele: sondern ein Schlag 1ns Einheit i1st Die liturgischen Gebete un! sakra-
Wasser. hne So. Basis un! feste Rıchtlinien mentalen Handlungen s1ind in eine Doxologie DC-wird Politik Z ple. mit aC un: lihmen- faßt «ad Patrem Oomn1ipotentem pCIr Dominum
der Juristere1. NOSTIrum lesum Christum qu1 Vivit et regnat-ın un1-

Das Gesellschaftsbild der Politik gründet 1n tate Spiritus Sancti.» In der Doxologie wird die ir-
einem Menschenbild el  € Bilder verwelsen auf dische Politik ein 'Teil der göttlichen Politik un
ein vorgegebenes normatıves Prinzip, daß die WAar durch den Gott-Menschen Jesus Christus.
Weltanschauung 1n der Politik ine entscheidende Unsre Befreiung, Gerechtigkeit und Friede

spielt. Das yrößte Problem der modernen bleiben nicht ein unerreichbares Ziel, sondern sind
Gesellschaft ist die KoexIistenz einer 1e un in Jesus Christus eschatologische Wiırklichkeit
Verschiedenheit VO  - Weltanschauungen, die sich Die des Menschen wird ZUrTr ta Gottes.
oft diametral gegenüberstehen und als Komplexe Unsre aC| (Übermacht?(wird Können
unmöglich eliner Kooperationseinheit gebracht (P0SSE) in der Allmacht des Vaters, des Schöpferswerden können. ach langen mühsamen politi- VO  - Himmel un Erde; Herrschen (Beherr-schen Verhandlungen kann in einem oder 1n meh- schen) wıird Dienen 1n der Herrschaft des Herrn,

Punkten Übereinstimmung erreicht werden, des Dieners Gottes («servus awch>» un: Dieners
die ine vorläufige Lösung i1st un eine kurze der Diener ( «servus Sertvorum» ); Klassen-
Atempause bringt, bis daß die olgende, bereits un Interessenstreit wıird Liebevolle Mitmenschlichkeit
ange drohende 1CUC Krise ausbricht. Die Polari- in dem Geiste, der 1nNs macht («Venli, Sancte ‚piri-sierung bleibt, das Mißtrauen wird nicht fortge- LUS, reple uorum corda fidelium: et tu1 amotIis in
NOMMCN, der amp: 2Cund orherrschaft e1s ignem accende»).
wuchert weiter, Gewalt unı Anarchie lodern auf. Das ist die Lebensanschauung der christlichen
Die volle Aktionsfreiheit aller Weltanschauungen Politik, 1ler zusammengefaßt 1n wenigen und des-
in eliner einzigen Gesellschaft 1st niıcht Politik, SO1l1- halb stammelnden Worten, die ber in der Liturgiedern Degeneration und Anarchie; aber WEn sich in einem Reichtum VO  w} Worten, Bildern, Gesän-
1ne einzige Weltanschauung, welcher Art auch ZCN, Gesten und symbolischen andlungen afr-
immer (cChristlich, liberal, faschistisch, soO7z1ali- beitet werden, welche die tiefsten Strebungen des
stisch, ommunistisch USW.) mit politischer ber- Menschen realisieren. In der Liturgie rfährt der
macht un Gewalt die aCcC arbeitet, 1st das ensch sich selbst als Geheimnis, in dem das Ge-
Diktatur, ruft Widerstand un Gegengewalt heimnis Gottes erfahren wird. Hür den Menschen
hervor un kann in einem Bürgerkrieg enden. 1st das Geheimnis Mensch das erste un: grundlegen-Unter der Drohung des Untergangs der Men- de Geheimnis; erlebt sich selbst nicht als Ge-
scheit mul das politische pie weitergehen, heimn1s, schlielbt sich alles ab, WA4S Ge-
VO Tag Tag retten, WAas retiten ist; heimni1s ist. In der modernen Metropolis strebt
gleicht einem por mM1t Sieg un Niederlage, mMan nach einem experimentell erklärbaren un:
einem amp den 7zw1ischen den Parte1- realisıerbaren Menschenbild, in dem das yste-
C: die ohne Gegenparteien nıiıcht weıiterbestehen 1um ein Fremdkörper ist. In allen Entdeckungen,können. So sehr die Politik heute uch geschmäht Leistungen un: Betrieben des Metropolismen-wird, S1e 1st die einzige Rettungsplanke, die ein schen 1st die Liturgie imstande, das Mysteriumschwankendes Gleichgewicht mit en erdenkli- wirksam offenbaren un! ZU Bewußtsein
hen Mıtteln fortsetzen kann. SO können alle, die bringen der ensch entdeckt, W24S schon ist; der
ach Befreiung, Gerechtigkeit und Frieden rufen, ensch verarbeitet, WAaSs schon gyemacht ist; W4S der
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Mensch Neu NneENNT, ist neu für ihn, aber nicht Neu olg oft einer kurzen Redaktion, der usführ-
sich (es <1bt nichts Neues unter der Sonne). Die lichen mit. den Chören der nge Gleichzeitig

wurden die Zeremonien vereinfacht. Diese Be1-Liturgie ing weiter bis in das tiefste Wesen der
Natur sS1e 1St abe (donum), €SCHÖ (creatura). spiele zeigen ine Akzentverschiebung VO hoch-
Nimmt der ensch die abe der PFüinsicht a C1- erhabenen (sott Gott, der 1n Jesus Christus

mitten unter den Menschen wohntkennt sich selbst als eschöpf, Gabe, Geheim-
n1ıs. Wichtig ist, daß die Schrift auc. die Bücher des

In den lıturgischen Feiern geht den Men- Alten Testaments) in en lıturgischen Feiern
einen beherrschenden atz bekommen hatschen un nicht liturgische Bücher un Anle{i-

Lungen, Ww1e uch in der Politik nıcht yste- Kenner VO  = Kxegese un! Liturgie haben VOTA4US-

IN sondern den Menschen geht Die Grund- gesagt, daß eine vollwertige Verkündigung des
bedeutung VO  } Liturgie ist geblieben: D@ienst für Wortes Gottes ach der Schrift niıcht 11UT!7 une 11-
das Volk und Dienst des Volkes. Wo die christ- turgische, sondern auch ıne TC. Revolution
ich ist, geht die Liturgie 1in herabsteigender Linie mit sich bringen würde. Schriftverkündigung in
VO  = Gott Z Stadt; denn die T1uüren stehen weIlit der Liturgie hat ihre eigene Hermeneutik. Die 11-
offen, un: X1Dt keine Kommunikationsstörungen turgische Gemeinschaft liest un Ort die chrift
zwischen Himmel und Erde Wo die ta niıcht nıcht als Bücher, die ber die Vergangenheit des
christlich ist, muß die Liturgie den umgekehrten Gottesvolkes unverbindliche Informationen lie-
Weg gehen Beginnen mit dem Öffnen der "Tore ern. Gott selbst pricht durch die chrift auf kon-
un: Wiederherstellung der Kommunikation, damıiıt krete Weise die heutige Ortsgemeinde und er-

Gott eintreten kann. Das oilt auch für Christen, die weckt UFC seine Geschichte im ten un Neuen
tagein tagaus eingetaucht sind in das Metropolisle- Testament den hörenden un erwägenden Men-
ben, ihr chris  chnes Leben Gewalt leidet uch schen Heilstaten: ZU Vollendung des KÖn1g-
in die bischöflichen Paläste, Pfarrhäuser un K15- reichs (sottes. Mit andern Worten: Die Lesung der
Ster 1st die Mentalität der Metropolis eingedrun- chrift ist auf konkrete Aktion in der heutigen
Cn Deshalb muß die ACLI0 liturgica ZUEerst anthro- Welt ausgerichtet; diese Welt muß sich 1n der Bi-
pologisch, horizontal und immanent den Men- bel wledererkennen, sich ekenren un ine
schen öffnen, der theologischen, vertikalen Gemeinschaft des Evangeliums aufzubauen.
un transzendenten 4C un! Herrschaft Gottes DIie Lesungen der chrift sind 1n den sakramen-
Zugang verschafien. Ausgangspunkt ist die Na- talen Feiern auf das Hervorbringen einer christli-
fur als Kreatur, die irdische Realität als Gabe, der chen Aktıon ausgerichtet, nıcht 11U1I 1im rchen-
Mensch als Geheimnis: un der Endpunkt i1st Er, TauUnl, sondern uch draußen Deshalb werden
der schafit und chenkt un under tut Es ist et- auch Feiern in «profanen» Räumen gewünscht,
WAas der Behauptung, daß der Metropolis- 7z.B 1n Wohnhäusern, Fabriken un Arbeitsstät-
mensch das « Vater Nser» leichter VO  D hinten ten, Lagern un auf Ööffentlichen Plätzen.® In der
(«Libera 105 malo» ) ach VOLIL («Pater nOster Eucharistiefeier wird das Ostermysterium (der
qu1 in caelis») betet, Was nicht unliturgisch Vorübergang des Herrn) nıcht 11U1 verkündigt,
ist. WwW1e man denken möchte: in der Messe wıird das sondern auch als eine Ratholische, universale
«Libera 110ÖOS malo»y» eigens im mbolismus we1l- Aktıon erlebt; deshalb der Name des eucharisti-
tergeführt. schen Gebets: („ano0n ActHonis, Norm der and-

lung. Diese Aktion beginnt mit Opfergesinnung
Die Texte un! liturgischen Handlungen des ‚WEe1- un stärkender Mahlzeit und wird mit dem Aus-
ten Vatikanischen Konzils sind der S1ituation des ZUg in die Welt fortgesetzt, Ww1e die «Traditio ApoO-
Metropolis-Menschen angepaßt. Das «göttliche» stolica» Schluß der Eucharistie pragnant
Latein un: der «engelgleiche» gregorlanische ausdrückt: « Festinet unusquisque OPCI2.I'I'). bonam
Choral sind nicht mehr verpflichtend, denn alle facere», jedermann beeile sich, ein Werk
Sprachen unı Gesänge wurden für würdig Tklärt. verrichten.?

Das nackte Wort der chrift genuüugt in der LAitur-In der Messe werden die ZLOSSCHL Doxologien 11U1

1n der «Kollekte» unı Schluß des Eucharisti- o1€ nicht, denn die Lösung uUunNnNseTeTr TODIeme An-
schen Gebets gesprochen, während die « Duper Ob- den WI1r in der chrift nicht klipp un klar VOISC-
lata» un: die « Post Communionem» kurze Doxo- legt. urc das Spektrum der chrıft sehen WI1r
logien haben (z.B «Durch Christum Nsren Lösungen 1Ur als Richtlinien, nıiıcht aber als C-
Herrn»). Der Schluß der Präfationen « deo») arbeitet; Verhaltensmodelle. In Christus, der iın
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unserer Mitte gegenwärtig ist, suchen WIr ach — Verstehen der chrift nützlich, daß jeder Lesung
SCIIN Verhaltensmodell Deshalb gehen den ine kurze Belehrung vorausgeschickt wird, die
Schriftlesungen der Liturgie Belehrungen ( Didas- melstens m1t biblischen Worten den Inhalt der 1E
Ralten) ©  N, un: deshalb folgen Homilie, Lau- SUuNg zusammentfaßt un 1ine Verbindung ZuUur 11-
hbensbekenntnis un Gebete für die Gläubigen X Fürbit- turgischen e1it oder ZU est schafit. Gleichzeitig
Ien »J In diesen Elementen wirkt Christus konkret wird ine «Jlectio CUIfTeNS>)» für einzelne Bücher der
durch diejenigen, die die Diener (« ministr1» ) sel1nes chrift angestrebt, VOT em für die Werktage. Im
Wortes sind: für das versammelte olk hier un:! römischen Missale un:! Lektionar des Z weiten Va-
jetzt. S1e egen greif bare Verhaltensmodelle VL tikanischen Konzıils werden 46 Motivmessen unter
aufgrund des Glaubens Gott, 1n der ILoffnung autf dem 1ite «Missae et orationes ad diversa» VOISC-
die Vollendung Ende HONTKSANR Tage un durch legt, VO  ; denen mehrere auf die Politik MC (Ge-
die ZEDE Gott un seinen Menschen. Daß sich sellschaft Bezug haben ber 1m Hauptteil beider
die Gläubigen in die Homilie einmischen (durch Bücher, dem « Proprium de Tempore» un: dem
Konversation un Dialog), auch in die Gebete, « Proprium - de Sanctis», wird das Kigenmotiv
liegt 1N den Gemeinden nahe, die in der problema- eines jeden eßformulars nicht angegeben un
tischen Metropolis AUus der eben; S1e füh- mite die Kigensituationen der örtlichen
TE keine endlosen theologischen Diskussionen, rchen un Gemeinden sind verschieden,
sondern teilen ihre Erfahrungen mM1t un SpIE- durch ein zentrales rgan motiviert werden
chen ihre Erwartungen un: Zweifel AauS, geleitet können. Zum Kxperimentieren werden Motivmes-
VO Geilst, der alle 1ns macht Begegnung VO  - 1LE SCM für aktuelle Gelegenheiten un für bestimmte
turg1e un Pfingstgeist un: Spiritualität waäare eine Gruppen (Kinder, Jugendliche, altere Menschen,
Wohltat für eide; liturgischer Rıtualismus und Klassen un: Schichten USW.) herausgegeben.11 Be1
pfingstgeistlicher Fundamentalismus (der das Bi- Gelegenheit wird VOT den Schriftlesungen ine
belwort «wortwörtlich» verstehen WIl. und fun- kurze Passage Aaus der profanen Literatur oder aus
damentalistische Spiritualitä ollten vemileden Zeitungen der soeben VELSANSCENCN Tage vorgele-
werden, WwI1e die geschriebene biblische Inspiration sen.12 Darin legt die Absicht, den Gemeinden ihr
un die freie charismatische Inspiration harmo- christliches Verhaltensmodell in den verschiede-
nısch zusammengehen ollten Homilie und ebe- 11eCN Situationen X  1  res Milieus konkret bewußt

für die Gläubigen sind zweifellos delikate Din- machen. Es muß ine Gegenüberstellung gEeEWagtT
ZC, we1l s1e durch unvollkommene Menschen DC- werden VO  - jedermanns persönlichem und dem
chehen (Bischöfe, Priester un Laien), weil be1 al gemeinsamen Leben mi1t Gott, das sich in der
len ihrer sakramentalen Gnaden menschliche Heilsgeschichte der chrift oftenbart. Auch
Faktoren eine unglückliche spielen; deshalb solche Experimente nicht vemacht werden, kann
1st Leitung un! Kontrolle durch das Evangelium inan in den verschiedenen Gemeinden verschle-
(«moderamen») notwendig. dene Motive entdecken, die in der vorausgehenden

Wie jede e1it hat uch die eine gewlsse Belehrung, in der Predigt und den Gebeten für die
Vorliebe für bestimmte biblische Bücher un Stel- Gläubigen artiıkuliert werden; in Pfarreien
len, 7B für die Genesiserzählungen, das uch ist inan konkreter und aktueller als 1n reichen
FExodus, das Buch Job, die Psalmen, das Buch Qo- Piartelene in YrOSSCH Pfarreien bleibt mmMa  } eutra-
helet (Prediger), das Buch der Weıisheit, die Pro- ler, während Ma  w} in Basisgruppen einem eut-
pheten (vor allem für AÄAmos un ona 1mM Neuen lichen Aktionsprogramm überzugehen versucht.
Testament VOT em für das Vaterunser, die Berg- uch auf ein anderes Experiment kann och
predigt mit den acht Seligkeiten, für die Haltung hingewlesen werden. Für Gläubige, die 1Ur

Jesu gegenüber den Jjüdischen Führern, für die Sonntag Liturgie felern, et inNnan die vorgesehe-
Apostelgeschichte, den Jakobusbrief un! die Apo- 1nen Schriftlesungen schr fragmentarisch: VO Le-
kalypse.1 sepult her fallen Te1 Lesungen 1n einen Kreis hin-

Das Perikopensystem, das für ein Jahr, wel Sl der diese unmöglich auflangen kann, weil
oder drei Jahre jedem Tag 7we1 oder drei Lesun- Kontakt un: Kommunikation, die man VOTA4US-
CN aus dem en Testament, AUuSs der Apostelge- SETZT, fehlen DIiIe Katechese allein bringt keine 1508
schichte un den vangelien zuteilt, rfüullt seline SUNg,; denn das Problem legt nicht 1im Fehlen
Aufgabe in den Zeiten die grundlegenden Ge- Wissen un pastoraler Empfindsamkeit, sondern
heimnisse VO  ; Menschwerdung un: (Jstern un: 1im Niıichtfunktionieren eines Systems In der Do-

einer Anzahl Von Festen. uch 1st für das minikuskirche Amsterdam hat INa  > deshalb
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7wischen Weihnachten und Ostern (in einer Zeit, nicht manipuliert (die große Gefahr, die sorgfältig
während der inNnan auf ein festes Publikum rechnen vermieden werden muß Ks ist klar, daß sich iın
ann be1 der Eucharistiefeier 1im e 1970 das diesen Wortgottesdiensten eine andere Nuance des
N: Evangelium ach 4S un 1m a  e 1971 Kirchenbegrifis ZUrT Geltung bringt als die Nuance
das IL Evangelium nach Johannes vorgelesen der Konstitution. Deshalb entstanden Konflikte

7wischen der offiziellen Autorität der rchen undun dazu gepredigt. Beide Zyklen VO  - I Sonnta-
Cn sind mit en Beitexten veröfitentlicht W OLI- der Spontaneltät der Basisgruppen, als 1in Öln
den.13 7Zum tudium der liturgischen Hermeneutik, o  er 19 das erste ökumenische politische
Pastoral un Politik kannn nützlich seln, VO  } sol- Nachtgebet stattfand. DiIie olge dieser on
chen Experimenten Kenntnis nehmen. WAT internationales Interesse un Oöftentliche Pole-

mık Das ist bedauern, aber pOSt factum WATL

Zurpolitischen APRtion VON Bastsgruppen wird hiler ein nıcht vermeiden. Auf beiden Seiten wurden
Wort über jene Gruppen SCH se1n, die sich aUuSs- eigentlich dieselben en gegeneinander FC-
drücklich in der Liturgie vereinigen. Diese kon- braucht, abgesehen VO  D dogmatischen WEe1-
frontieren ein brennendes politisches Problem mMIit chungen auf der NSe1lite der Gruppe Dorothee
chrift, gemeinschaftlichem un Medita- Sölle un! Fulbert Steflensky. Solche politisch
tion, einem christlich verantwortlichen Orientierten Wortgottesdienste <gab schon
un konkreten ktionsplan kommen ; manch- mehreren Orten un konnten ruhig weitergehen,
mal Schlile. iNAan die Versammlun mMIit der ucha- ohne liärmende onflikte, obwohl uch Ort wI1e
rtistiefeiler. Diese Inıtiative ieg auf der 1.in1e des- be1 allen Inıtlativen Reibungen vorkamen, die aber
SCH, W4S oben niedergeschrieben wurde, und muß 1im Dialog und mit ugheit melistens beigelegt
deshalb als solche pOosit1v gewürdigt werden, weil werden konnten. rehbücher politischer acht-
Inan die ToDleme der Metropolis christlich urch- gebete wurden herausgegeben, die ZU Studium,
leuchtet, indem i1Nan auf das Wort Gottes 1n Gebet aber nicht ZUrT: Befolgung nützlich se1n können;
und Meditation auscht Es 1st ine Fortsetzung denn jedes Nachtgebet ist konkret einmalig
dessen, WAas 1in der Konstitution über die heilige gelagert, daß sich ein Außenstehender eigentlich
Liturgie des Zweiten Vatikanischen Konzils CIT  — nicht 1n die Situation der Gruppe versetfzen
ftohlen wird: «Zu Ördern sind eigene W ortgottes- kann.14 Wie sich diese Initiativen entwickeln WECTI-

dienste den orabenden der höheren Feste, den, aßt sich nicht VOTAUSSAaDCN., KOönnen S1e wirk-
Wochentagen 1mM Advent Oder in der Quadragesima ich auf die Wiederverchristlichung der Metropolis

Einfiluß haben ” der sind S1e ein Salz, das hier unSOWwle den SOonn- und Feilertagen, besonders da,
kein Priester Z erfügung steht;: in diesem dort aus gestreut wird un unbemerkt die Gesell-

Fall soll ein Diakon oder ein anderer Beauftragter schaft schmackh  er machen kannn
des 1SCHOTIfS die Feiler leiten » (3 5,4) ige Emp-
fehlung geht weiter, als die Konstitution VOL- Das FEUZ Jesu gehört Zu Zentrum der Liturgie.

Überall und immer wıird das Ostermysterium 1nsehen konnte. Zunächst werden diese W ortgottes-
dienste nicht urc den liturgischen Kalender seiner vollständigen Wirklichkeit gefeiert un das
motiviert, sondern durch den Kalender aktueller IL christliche en eschatologisch ausgCc-
politischer gesellschaftlicher Probleme Ferner drückt un als Weg ZUT Auferstehung ewigen
sind S1e ine Aktion der aNzZCM Gruppe (zu der Tage erfahren. Trotzdem verliert die eschatologi-
uch Priester gehören), daß s1e nicht 1U  — ine sche Sicht uf die Auferstehung niemals die Wirk-
aktive eilnahme VO  w Lalen einer Aktion VO  - ichkeit des irdischen Lebens AUS dem Auge [JInser
Priestern, Diakonen oder VO Bischo  eauftragter Weg AT Auferstehung 1S7 CIM TEUZWEI. Die 2C
Latien sind, sondern WIrklC. Aktion der (xzruppe un Herrschaft des Kreuzes verwirklichen mMI1t PO-
als Gruppe, in der kirchliche Amtsträger un DO- litischer Klugheit die 1ideale Gemeinschaft der He1-
itisch sachverständige un lebendige Lalen VO  = ıgen
innen her un: VO  D der Basıs her einen leitenden, {[)as Kreuz politisieren ist aber ein Mißver-
besser: einen führenden KEinfiuß en chließ- ständnis des christlichen Glaubens Oft wurde das

Kreuz ein Symbol der christlich aufgeschmücktenich 1st ine on, vorbereitet V  a

einem "LTeam (Spontaneität ohne Vorbereitung ent- Aggression un o christlich motiviertem
einem verwirrten Aneinander-vorbei-Re- Imperialismus rthoben Man kannn lj1er auf die

den), also doch 1N gewissem Sinne VO  - oben era Kreuzzüge hinweisen, ber uch auf die mittelal-
innerhalb der Gruppe geführt un: geordnet, aber terlichen un modernen Manipulationen mM1t dem
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Kreuz in heißen un: kalten Kriegen. Das Iitische Diakonia übergehen. Der Christ annn sich
Schlimmste WAar un 1st vielleicht noch, daß reiche nicht « U Gottes Willen» aus der Politik 7urück-
Christen un Or reiche rtchen die so71alen zıehen; denn der Weg des Kreuzes schwehbht nicht
Stiefkinder in ®  1  tTem en! sitzen ließen, AÄArmut ber der weltlichen Wirklichkeit, sondern geht
un Elend als besondere Gnaden predigten und mitten durch s1e hindurch mit en Folgen.
dabei auf das Kreuz verwiesen, das ach dem Tode In der Liturgie wıird 1in en Tonarten die dia-
himmlischen Überfluß schenkt; S1e selbst aber leb- lektische Kontrapunktik VO  = Politik un Glauben
ten weliterhin 1in irdischem Überfluß, in dem S1e Al- ausgedrückt un erfahren. Politisches Engage-

geben konnten, ohne ihrem eigenen Leben mMent 1st untrennbar mit Glauben verbunden; aber
uch T ein wen1g abzubrechen Das Kreuz be- der Glaube geht nıcht 1im politischen Bereich auf.
zieht-sich also auf das letzte Ziel des Menschen un: Politik wird VO Glauben beeinflußt, ist aber kei-
darf nicht ZUr Erreichung e1in irdischer politischer Glaubenssache SchlieC  Hia Der Exodus, die
jele mißbraucht werden ler kannn iNnan die Geschichte von Jesus Christus, der biblische Got-
Problematik politischer Partelen denken, die sich tesbegriff, der Bundesgedanke, der chalom-Be-
christlich oder katholisch nennen). 1E MC Mar- or1ff, das eic Gottes, die Vision VO Je-
x1isten erklären das Kreuz Jesu VO  ' Nazareth als rusalem un VOTLT em das Kreuz Christ1 en
das Ergebnis eines politischen Aufstandes, also als ine politische Dimension, sind aber «mehr» als 1r-
po.  SC.  e Hinrichtung e1ines revolutionären Skla- disch-politische Verhaltensmodelle Die biblisch-
venführers. politisc. oOtlentierte Liturgie wird mMit einem escha-

In der Liturgie Ööftnet das Kreuz eschatologische tologischen Vorbehalt vollzogen. Das bedeutet für
Werte für das irdische en Süunde und Buße, den (Christen aber nicht, daß sich VO  w der Politik
Verdammnıis un: Versöhnung, Rechtsprechung distanzieren und ihm die Politik gleichgültig se1in
un Heil, pfer und rlösung. In diesem Sinn, darf. Im Gegenteil: Biblische Eschatologie Spornt

die wanrha: letzte Entfremdung des Men- einem Leben hochgespannter Unterscheidung
schen und seline letzte Rettung geht, 111 Pau- der Geister und ordert die Beziehung eines
Ius unftfer uns nichts anderes kennen als Jesus Chr1- Standpunkts, Oordert ngagement un eilnahme
STUS un diesen Gekreuzigten (1 Kor 222) amp (siehe Röm 123, 11—I1I4 un: Eph

Wenn 11U: jede politisierende Vulgarisierung 6, 10—20) In der eschatologischen Perspektive
des Kreuzes abgelehnt werden muß, darf doch bleibt der Gläubige nicht politisc neutral, SON-

nıcht VELDSESSCH werden, daß das Kreuz uch ein dern wird VO Mitleid getrieben un ZAUT Parte1-
politisches Faktum WT das Gericht des Pılatus (er nahme gerufen, aber immer unftfe Vorbehalt: Die
steht 1m Credo); die Aufschrift «König der Juden» politische Ebene ist nicht die letzte; politische Ge-
(d.h ist eın Messiasprätendent un deshalb für schichte ist nicht Heilsgeschichte; Politik ist m1t

dem Letzten verbunden, ist aber selbst nıcht dasdie Römer ein politischer Verbrecher), das Be-
kenntnis eines oldaten, e1nes politischen Mannes: Letzte 9 s1e ist mM1t dem eil verbunden, bringt aber
«Dieser W4r wirklich der Sohn Gottes» {L: DIie nıcht selbst das Heil; S1e ist VO  . der mess1anischen
Sendung der Apostel WTr ein eschatologischer Geschichte Jesu berührt, ist aber selbst nicht das
Exodus un: kein politischer Feldzug ber die messianische Reich Vorsichtig ausgedrückt: Poli-
Konsequenzen des Ostergeschehens wurden uch tik wird VO Christentum (und Iso gewi1ß uch
1n den soz1alen Verhalten politisch gespurt, — VO  n der Liturgie) als säkulare, weltliche, menschli-
angs nicht programmatisch, sondern mehr indi1- che Angelegenheit verstanden un ausgeübt un
rekt Die Botschaft VO Ende er 2aC un: Ge- 1st als solche e  s aber nicht «todernst» neh-
walt, VO  . der radikalen Befreiung des Menschen 1N1611. Nun, Liturgie mul VO KEvangelium her DFC-
AUuUuSs jeder Sklaverei, VO Durchbruch AUS dem Ha- sehen werden un niıcht VOIIN Gesetz her, denn 1im
u ZUr Hofinung brachte uch die irdische Ge- Evangelium ieg ihr echtes ec S1e wird VO
sellschaft in ewegung. Das legendarische Wort Letzten und nicht VO Vorletzten her inspiriert,

Kaiser KOonstantın «In hoc S18NO0 vinces» wird hat aber zugleic. das Vorletzte als irdischen Aus-
recht oder falsch verstanden: Falsch in der nach gangspunkt. Geschieht S1e nıiıcht S wıird Liturgie
ihm genannten Periode als Verheißung eines politisiert, unwahrhaftig, unglaubwürdig: «Ihr
Triumphs für dasCchristianorum », als Pre- seid das Salz der Erde ber WE das Salz schal
stigesymbol; gut als Zeichen für den «schmalen wird, womıit soll ma  m} salzen ” Es ist nıiıchts
eg» opferbereiter Nachfolge. uUurc das Kreuz mehr gut, als weggeworfen und VO den Menfmuß die acht- un Herrschaftspolitik in ine DO- schen werden» (Mt ) 9 3)
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hne biblisches und liturgisches Leben werden irchen). Die Wahl der 1SCHNOTIfe un uch der
ıd un Theologie politisiert un ZuUr Karika- Priester durch die Ortskirchen 1st se1t Beginn der
tur. Aus dem Evangelium kannn iNan ein 1m Stren- e un vewl bis ZU Konzil VO:  o Irient
CN Sinn juristisches Grundgesetz machen, denn wichtig DSCWECSCH, daß 1La geneigt ISt: S1e wesent-
äßt sich nicht 1in ANONEeESs einfangen. Aus der a ich NECMNNCIL, un s1e stand unter der etzten un
turglie darf mMan kein rubrizistisch-Juristisches Ze- ausdrücklichen Kontrolle unı Bestätigung der ra
remontell machen, denn s1e ist UuSdruc un: Kr- turgischen Gemeinde. In der lateinischen Liturgie
fahrung der Freiheit der er Gottes, die ach ist diese Wahl durch die Gemeinde Z Formalis-
den Regeln des gyöttlichen Spiels die Befreiung te1l- 1INUS geworden empfinden wenigstens die
ert un: singt. Kine politische Theologie, die nicht Gläubigen, und wird in Konflikten un Pro-

testen artikuliert, die in der Weltkirche verbreitetVO  5 un:! Liturgie ausgeht, vertallt zu Be-
grifisspiel, otfe Gott und verrät den Menschen. sind. Hıer ist nıcht der Raum, die modernen Pro-

Weil die Kirche auch ine irdische Realıität ist, bleme die Kirchenpolitik ausführlich ehnan-
ist Kirchenpolitik notwendig. s1e aber nıcht deln, aber sS1e mußten der Vollständigkeit halber
unter dem Gehorsam ZU Evangelium und macht ur berührt werden.15

Nur ein kurzes Wort ber einen anderen umstritte-s1ie das KEvangelium sich selbst als höherem Verhal-
tensmodell dienstbar, dann macht s1e Au der Kir- NCN, kirchenhistorisch belasteten Begrifl: die Iheo-
che einen irdischen Staat, aufgeschmückt m1t Ver- logia (YÜNIS, Wır beschränken u1l5 auf die 1D
zierungen aus dem Evangelium ine rche, die ichtig verstandene Theologie des Kreuzes. Das
nicht mehr auf dem Weg ZUE Königreich Gottes «signum CruCIs», das Kreuzzeichen, verbindet sach-

iıch un! symbolisch die horizontalen und vertika-ist, sondern sich selbst ZU Königreich ausruft. Im
Kvangelium WwWarn Christus ohne nterla. VOT der len Dimensionen des christlichen Glaubens In Je-
Politisierung der rche, indem sich den Ho- SUS Christus zeigt sich Gott als historisch engagler-
henpriestern, Schriftgelehrten un Pharisäern ter Gott, un! der ensch zeigt sich als ein für (sott
eines politisierten Israel widersetzt und WAar ZUr bestehender Mensch e1lit und ‚wigkeit, Erde un

mmel, eil und Wohlstand, Stadt (sottes undTe un Warnung seiner ME ber die KÖp-
fe der Gläubigen hinweg wute ein klerikaler Stadt der Menschen egegnen einander in der Ge-
Streit, VO  - dem s1e nichts begreifen un: der S1Ee in schichte des Kreuzes. Wo das Kreuz Jesu «ause1ln-
die gyrößte Verwirrung bringt, wenn s1e durch die andergenommen wird», entstehen hofinungslose
Liturgie aus dem Evangelium denken und le- Klüfte und Gegensätze. Im «zusammengefügten »
ben beginnen. Das Auftreten der jellen PC Kreuz sind die Gegensätze miteinander verbun-
ist niıcht immer klar und eindeutig, sondern oft den, ber in einer risikoreichen Spannung. Vom
zwielichtig un zwe1ltelhaft. Spricht und handelt Kreuz her gesehen 1st die Spannung „wischen
die Kirche als C oder als Staat” elche Poli- christlichem eil un: irdischer Wohlfahrt nicht
tik steckt dahinter? Die Kommunikationsmittel al- der letzte Widerspruch und kein schicksalhafter
ler Richtungen kritisieren mM1it e un mit Un- FruG sondern s1e wird gelebt und erlitten in der
recht jedes öffentliche Auftreten der Kirche Die der Hofinung «Denn WI1r sind erlöst
Unruhe des gläubigen Volkes artikuliert sich auch en ber sehen WIr, W as WI1r offen, ist keine
in den liturgischen Zusammenkünften, nicht 1LLUT Hofinung mehr; oder erhofit INa vielleicht noch,
1n Basisgruppen, sondern uch in Pfarren, VOL al W 4S INa  w sieht? Wenn WIr aber auf das oflen, Was

lem in Kontinenten un Ländern, die TC WIr nıiıcht sehen, warten WIr darauf in cau  »
sich anscheinend den Staat verkauft hat oder s1e (Röm 8, 24—-25): [)as Kreuz des 4uDens un der
sich unter Protest mächtiger Christen, die die be- Glaube des Kreuzes sind Zeichen einer legitimen
stehende Situation fortsetzen wollen, davon los- politischen Liturgie. In der Liturgie provoziert
ringt. und Jegt die unte dem Kreuz ersammelte Ge-

Kirchenpolitik spielt ine in der Liturgie meinde Zeugni1s a  Ur die höchsten Werte unD
der el kirchlicher Amtsträger. Wer die (Ge- DCN alle Verirrungen: in Worten und Gesängen, die
schichte kennt, weıiß csehr gut, daß viele Struktu- ZUrT Aktion und Reaktion aufrufen.16 In all ihren
t{en des kirchlichen Amtes 91bt, auf die auch die C- Lexten und en ruft S1€e ZUTT Metano1a auf,
sellschaftlichen Zaustände VO  w Einfluß SCWESCH Zn schöpferischen «Umdenken» VO  3 allem, WAasSs

sind. Se1it der Apostelgeschichte bis in 1SCIC Tage erstarrt, trage, „witterhaft 1st uUSWVW. un
sehen WI1r ine grole Pluriformität (siehe 7z.B die <1ibt Ta darzu. S1e ist ein ynamischer Weg der
Unterschiede 7wıischen Ööstlichen un westlichen FEinkehr un: BeRehrung: ein Weg, der mühsam,
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aber sicher ZANT: Erlösung, Freikauf A4us Sklave- bringen, das Gebot Jesu uch für die Probleme der
rel, Gerechtigkeit und Friede etzten Tage kommenden Weltgemeinschaft bezeugen.
ührt, aber immer mM1t Rückwirkung auf WSGCTE Weil 1n dieser Studie die Liturgie VO  w ihren poli-
Tage Eın eschatologisches Z1e] waäare übrigens tischen Verhaltensweisen her gesehen wird, trıitt
ine Fiktion, ein Traumbild, eine Ütopte, WE ein mehr negatives als positives Bild VO  a} TC
nicht in 11S5rfeN agen als Vorgeschmack realisier- un Gesellschaft in der heutigen Welt hervor. Weil
bar wAare. Es ist ein Kreuzweg mit jel Enttäu- Politik auf Verbesserung un: Vervollkommnung
schungen 1n NSfer nichtchristlichen Welt und 1n eingestellt ist, richtet sich die Aufmerksamkeit auf
vielen HIS GCTHGNT: christlichen Institutionen, die trage das, WwW4S schlecht 1st oder besser se1in könnte.
un eingeschlafen S1ind. Die Liturgie ist uch ein Irotzdem muß die Liturgie bei all ihren politi-
Kreuzweg VO Fall un: Aufstehen un: Bitte schen dorgen optimistisch se1n. Ihr Glaube, ihre
Hilfe be1 einem Simon VO  in Cyrene. uch die Reso- Hofinung un Je richten sich Ja auf das Letzte
nanzmöglichkeiten in der NC un Welt sind ausS, auf die Endvollendung, un deshalb bleibt S1e

freudevoll un: dankbar. Für S1e 1st die mmlischefür die politisch engaglerten lıturgischen (Gemein-
den un: Gruppen gering ber 1n den neunzehn Stadt ler auf Erden begonnen worden, un des-
Jahrhunderten des Christentums läuft durch M1ß- halb preist S1e Gott un 1st VO  w dankbar.,
lingen und Unheil bruchlos die blutrote Linie Ihre ıC auf die Welt dringt Uurc bis dem,
der Beharrlichkeit, bis 1n Tage Die Verhe1- W9aS wahr, gut un: schön ist, un: deshalb bewun-
ßungen C(Christ1i en ihre inspirlerende und egel- dert S1e Gottes en un: 1st VO dankbar
sternde Ta nıcht verloren. Das christliche eal, Ihre Politik ZUET: Förderung des der Men-
adikal bis den Wurzeln durchdacht, Ööftnet schengemeinschaft richtet sich auf die wahre TEeU-
sinnvolle Möglichkeiten für eine engaglerte politi- de in der Metropolis, in der unendlich el SchöÖö-
csche Liturgie Ks 1st ein Versprechen, aber uch NEeSs o1bt, oyrößerer Wohlstand für alle möglich 1st
ine Verpflichtung. Wır sind CZWUNSCNH, die — un Gerechtigkeit un Friede realisierbare Ideale

s1ind.vertraute Botschaft uch po)itisch Z Sprache
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SCHMIDTBibel provokativ (Stuttgart 1969-1972) Teıile;
W.Gössmann, Protestieren, Nachdenken, Meditieren, Beten geboren 26. Juni 1012 in Roermond (Niederlande), Je-Werkbuch 90/91 (München 1970); C. Morris, \What the sult, 1040 ZU Priester gewelht. HKr studierte der Univer-PapCcISs didn’t 5aY, an other broadcast talks (London 1971)

Porzio (Hrsg.), La provocazlione (Mailand 1972); JTos- S1tät Nimwegen und 1n Kom Orientalischen Institut,
(Hrsg.), Izo CIO., Provocazion1i quotidiane pCI vincere Archäologischen Institut, Institut für Kirchenmusik undder Paläographischen Schule des Vatikans, ist Lizentiatl’iısolamente in UCSLO mondo da rifare (Turin 1968) der Philosophie, Doktor der Theologie, Professor für Litur-

Übersetzt VÖO':  - Dr. Heinrich A. Mertens g1ik der Universıtät Gregoriana und Liturgischen In-
stitut ant Anselmo. Er gehört der Redaktion VÖO':  - «Archief
V A  a de Kerken» unı veröftentlichte Beiträge 1n vielen
Zeitschriften SOWwle mehrere Bücher, U DIiIe Konstitution
über die heilige Liturgie (1965), Wıe betet der heutige
Mensch ” (1972)

für den rechten Gang der VWelt, für die Fruchtbar-
keit der Acker, der "L1iere un Menschen! hneHans Bernhard eyer ult waren Welt un Gesellschaft dem Verderben
preisgegeben.® Der Gläubige eines wissenschaftli-Zur rage der gesell- chen Zeitalters kann WAar im Sinne methodischer
bstraktion die rage nach der gesellschaftlichenschaftlichen Bedeutung Relevanz gottesdienstlichen andelns stellen; aber
auch kann dem Gottesdienst weder den An-der Liturgie spruch auf och die tatsächliche Bedeutung für die
Gestaltung des gesellschaftlichen Lebens abspre-
chen, wWenn ihn nicht unbillig einem partiku-

Vor einigen Jahren habe ich darauf hingewlesen, lären Lebensvollzug ohne echte Verbindlichkeit
daß die rage nach dem Einfiuß politischer un: degradiert.“ Denn «Religion» un Gottesdienst
gesellschaftlicher Faktoren auf den Gottesdienst als ihr Herzstück ist unausweichlich. Das wird
eingehender untersucht worden ist als die rage, gerade heute wieder deutlicher gesehen un mManı-
ob un wI1ie der Gottesdienst das gesellschaftliche festiert sich in vielfältiger Weise uch 1in INan-
Leben beeinflußt.1 In einer weiteren Studie wurde herle1 pseudoreligiösen un: -kultischen Ideolo-
versucht, die Berechtigung jener C Gottesdienste in ien un Praktiken uULNSCTES «säkularisierten « Zeit-Gestalt» prüfen, die se1it dem Beginn der alters.9
sechziger a.  re gesellschaftspolitische Anliegen in Wie der Einfluß des Gottesdienstes auf die (Ge-
den ittelpunkt rücken.®% Hier geht 1U VOT Al staltung des individuellen w1e des Gemeinschafts-
lem darum, darüber nachzudenken, oh sich ein lebens erkenntnismäßig erfaßt un Ww1e diese Kr-
Einfluß der liturgischen Feier auf das en der kenntnis vermittelt werden kann, das ist allerdings
Gesellschaft feststellen äßt 1ne andere rage Denn Gottesdienst ist ein S1NN-

vermittelndes Geschehen, niıcht aber 7weckdienli-
Methodische Vorbemerkungen ches Handeln. Die Kriterien seliner Gültigkeit und

irtksamkeit liegen eruf einer anderen ene
Diese Problemstellung lst TeLLC ypisch neuzeit- als die für die Richtigkeit un den Erfolg 7zweckra-
lich, insofern S1e die theoretische Anerkennung der tionalen Handelns.® Hier kannn iNAan grundsätzlich
Möglichkeit eines gesellschaftlich irrelevanten den Zusammenhang „wischen Ursachen und Wir-
Gottesdienstes oder OS einer Gesellschaft ohne kungen in der Erfahrung, ja 1m wiederholbaren
Gottesdienst impliziert. Völlig ern un außerhalb KExperiment verihizieren. DDort aber ist iINan auf
des möglichen Fragehorizontes 1egt die Stiftung un TIradition verwlesen un auf den
Problemstellung dort, die wissenssozlolog1- Glauben der Gemeinde, der den Gottesdienst CI-
schen Voraussetzungen dafür fehlen, W1e t*wa 1in möglicht und VO  =) ihm ebht. « Heil», «Gnade»,
den vorwissenschaftlichen un vorkritischen AT- Wachstum Glaube, Hofinung und Liebe als die
chaischen Naturreligionen. Hier we1ilß die Gruppe primären «Wirkungen» des Gottesdienstes sind
WI1e der einzelne 1Ur dies: S1€E mussen im ult die nıcht unmittelbar und als s1e selber, sondern 11U!r

Verantwortung für das « He1il» übernehmen, vermittelt in ihren Auswirkungen auf das indivi-
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